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(Einiges au

t
-soeben lefc id) in ber „©alette be itaufanne"

oott einem in Kalifornien borgefommenen Jall
0r^ «Vagitus uterinus». Söas ift bas'?

^cfjon öfters tourbe bon einzelnen 'Kerpen
oeticfjtet, baß unter ber ©eburt unb bebor ber
«opf j,eg £fnpeg noc^ aus f)Cl- gc^eibe peraus
flQr/ utan mepr ober Weniger beutlicp ein 2Öim»
?ern ober einen fcpWacpen ©cjprei bes KinbeS
babe pören ïônnen. SSielfacp toirb bies als eine
~Qufcpung angefepen, fo baß man es bem, ber
?s mitteilt, niept glauben milt, pm obigen f^alle
'°u man fepon mehrere Sßocpen bor bem Dermin
-as Äinb pabe fepreien pören, jum größten ©r=
imunen berer, bie es pörten.

<ßir finben in bem „Journal für bie ©pirur»
< 's ®e^urtê^"ïfe unö ©ericptlidje Kiprtet)
mnbe", perauêgegeben bon $uft ©priftian
ffOoer aus bem Qapre 1806, einen gleicpen ffal!
..H'Weben, bon bem §errn 2). •£>. S. SpileniuS,
>Pßfifus ju Sauterbacp.

.-yet Sr. SpileniuS fepreibt: „(jcp erinnerte
{l!cß nur bunfel, in ,Cfianbers SenfWürbigfei»
m11 bon bem vagitus uterinus gelefett unb bas
^uep mit Stcpfeljucfen aus ber ßanb gelegt 31t

Kbh' ^ ^e^9eïê gerieptt. mebijin.
^opanblungen ein eigenes Kapitel über biefen

e9enftanb fanb, ber mir gleicpfam mieber neu

ïegt ^ e^ert^olt,°^ ©rftaunen, als ^üuüfel er»

Ser SSerfaffer fonnte fiep aus ber Illjäprigen
Vaïii feines SSaterS nnb auep aus feiner
bim116"- ^uf^9en gepurtSpilflicpen $ätig!eit
S' zinnern, je ein Sßort barüber gepört ober

fpr+r e.ttt,aei ßer 21rt erlebt fu paben. ©r bejmei»
L. e mitJDlepger ganj bie 91löglid)feit, „ba| ein

felhf ^er ©eburt in ber 23ärmuttcr
ojf atmen unb fjprepcn fönne".
ff1.11 ganj neuerlidper Sßorfall beleprte ipn aber
mtberfprecplicp, baß bieS maprpaft möglicp fei.
©r bringt bann bie ©eburtSgefcßicpte einer

.n9en ©rftgebärenben, bei ber bie ©eburt
^9ernb bor fiep ging, fo baß er fiep enblid) be»

^
?en fap, bie 3an9e anjulegen. Sa bie grudft»

füb^ n0c^ ftan^' er 3nfirument ein»

T„ r-e' l^engte er fie, mobei aber nur jmei
füh Söaffer abgingen. Slucp mar bie ©in»
if,?1Un9, i>er 3ange fepmierig unb ber SSerfucp,
J e ©tiefe übereinanber 51t medpfetn, für bie

ttuiü
£nb£ fo fcpmerjpaft, baß er einpalten

er bie beiben 3angenftiele unberrüdt

fü f
«fyörte idp in eben bemfelben 9)lomente

nicht fe^)§mal bumpf mirnrnern. Sa icp
mtê meniger bermutete, als ein Kinb im
utterleibe minfein 51t pören, fap icp mid) noep

fPrenb beS ©eräuf^eS fcpnell naep ber neben
tu!* '^,en^en Hebamme unb bem bie Kreißenbe

terftüpenben SJlanne unb einer fJtacpbarSfrau

alfer 3eif

um unb glaubte, baß jemanb bon biefen aus
ÎUtitleib ftöpne; biefe aber plapten gleicpfam ein»

flimmig mit ber forage peraus: 2Bas ift bas'?
Sas Kinb feprept ja im l'eibe!

©emöpnt, niept leiept bie Raffung 51t berlieren,
mar icp bon ber ©rfepeinung boep etmas betrof»
fen; inbeffen burfte icp miep jept auf feine um»
ftänblicpe Qnguifition einlaffen, fonbern mußte
bas begonnene ©efepäft jit beenbigen fuepen. 3:cß
bemitpte miep baper aufs neue, bem 3art9eri5
löffei eine beffere Sage 31t geben; fo mie id) ipn
aber bewegte, pörte icp jum jmeptemnapl jenes
'ilMmmern, unb fmar länger als bas erftemapl,
unb mein an bie ©enitalien gepaltenes Spr
lies mid) unmiöerfprecpiicp unterfepeiben, baß
pier feine Säufcpung möglicp fep; icp pörte
maprpaftig bie Klagetöne eines jarten Kinbes,
mie fie im engen iKaitm fcpallen fönnen, fiipltc
fogar am reepten 3augenftiele correfpoubierenbe
23emegungen, mie fie baS bepm 2Binfeln nötpige
Ceffnen unb ©cpließen beS Unterfiefers unb bas
Steigen unb fallen ber 33ruft unb Slcpfeln mit»
tpeilen mußten.

Slußer biefen iBemeifen für bie Söaprpeit bie»

fer pöcpft merfmürbigen ©rfepeinung (loofür icp
meine ©pre berbürge), finb ber 9Kann, bie affi»
ftirenbe "Jcacpbarin ©cpmiebin unb bie .^cbamme
©rebin, melcpe fämtlicf) bollfommen nücptern
Waren unb felbft einige ©tunben gefd)Iafen
patten, bereit, baS ©efepepene 5U atteftiren."

Ser Sßerfaffer legte bann bie 3an9c beffer an
unb ejtrapierte ben Kopf bis jum ©iufepneiben;
bann löfte er bie 3an9e unb bie Söepen boll»
enbeten bie Slustreibung bes KopfeS. f^aft gleiip»
zeitig atmete baS Kinb in biefer ilage nollfom»
men. Ser Sßerfaffer löfte bie feft um ben .ßalS
gemidelte 9îabelfcpnur, bie pödpftenS anbcrtpalb
fvuß lang War unb ber Stumpf folgte leiept.

211S ©rflärung finbet ber ißerfaffer folgenbe
©atfaepen: Sie fepr geringe 9Jlenge beS j^ruept»
mafferS, bann bie furje unb baju noep um ben
•ÖalS gemicfelte Slabelfdpnur, bie baS Siefertreten
beS Kopfes öerpinberte, begiinftigten, Wie er
glaubt, bie SDtöglicpfeit beS ÉtmenS unb 2öim=
merns. SOtit bem reepten 3ongenlöffeI patte er
bie ©ipäute poep oben, etwa jmifepen §aIS unb
©cpulter, burepftoßen; ber 3angenlöffel lag, Wie

man fpäter fap, über Stafe unb SJlunb, unb ba
bie 3QngenIöffeI gefpreijt lagen, maepten fie ben
ÏOlunb unb bie 9tafe ber gruept frei, fo baß Suft
einbringen fonnte. „©0 begreift jeber 93or=

utpeilSfreie bie ÜJföglicpfeit, baß baS Kinb in ber
23ärmutter atpmen unb fepreien fönne", fcpließt
ber ißerfaffer feinen 23ericpt. Sann fügt er bei:
„3elIerS unb SJÎaj^iniS 33epanptung, baß ein
Kinb bep noep unberleüten Rauten feprepen

fönne, wirb mol fein mit ber ©ntbinbungsfuuft
SCertrauter opne 2Bunber»@Iauben annepmeit."

Ser vagitus uterinus, baS ©epreien beS Kin»
bes innerpalb ber Weiblicpen ©eburtSteilc ift
jebenfalls eine fepr feltene 2luSnapme. Söir fön»
neu auep niept opne Weiteres glauben, baß in
bem neueften f^alle, ber in ber 3e'tun9 an'
gefüprt ift, biefeS ©epreien fdpoit fünf bis feeps
SSocpen bor bem Sermin opne feplimme folgen
möglicp ift. ©s müßten bie ©ipäute früpjeitig ge»

riffen fein; bann erfolgt aber etwas, Was man
eine ©cpWangerfcpaft außerpalb ben ©ipäuten
nennt; in biefen fällen gept aber meift fortWäp»
renb ein Wenig 2Öaffer ab, bis bas Kinb abftirbt.
©0 ift es benn niept leid)t erflärlicp, baß ber
befragte Sßrofeffor jagte, baS maepe gar niepts.
iRicpt nur ftirbt baS Kinb bei biefer IRegelmibrig»
feit päufig ab, fonbern ber enge iHautn, in bent
es naep Slbfluß beS grucptWafferS 31t leben unb
51t Wacpfen gezwungen ift, fiiprt meift 31t äftiß»
bilbung ber Knocpen» unb ©elenfauSbilbung.
slRan fiept bann etwa angeborene füiftgelenfS»
ausrenfung unb äpnlicpeS. 3n einem f^alle, ben
icp beobaepten fonnte, feprie baS Kinb niept etwa,
fonbern eS ftarb naep 90 Sagen naep Ülbgang beS

grucptWafferS ab nnb War tatfäcpli^ berWacpfen
im obigen ©inne.

SBenn Wir bie 9RitteiIung beS ßerrn Sr. Spi»
lenuS näper ftubieren, brängen fiep unS einige
fragen auf: SCöarum War baS erfte Anlegen ber
3ange fo fepmierig, Wenn fie boep nadjper fo
leiept an3ulegen War unb bie ©jtraftion fo leiept
ging? Sann: Söarum pat ber Söerfaffer bie fo
berben ©ipäute niept gleicp jerrij'fen? Senn fo»
lange biefe niept Weg Waren, fonnten bie SBepen
ben Kopf faum leiept tiefer brängen. ©r gibt an,
bie ©ipäute feien faum burcp baS Wenige SBaffer
bom Kopf abgeftanben, alfo pabe fid) feine S?Iafe
geftellt; ein ^erfuep, fie 3U fprengen, pätte ben
Kopf beS KinbeS berleßt. @S gibt aber boep 9Jfit»
tel, um eine 2?lafe, bie bem Kopf anliegt, auf»
jufraßett, opne bie ©cpäbelbede 3U berüpren.

3n jener 3e^ fepeint man überpaupt eine

rieptige gurept bor bem 93Iafenfprengen gepabt
3U paben; benn in einem anberen Sluffaß in bem

nämlicpen 30UïbaI bon .ßerrn Sr. Sßiganb in
Hamburg (ben Wir fepon in ber leßten Stummer
ermäpnten), ber ben Sitel pat: 23rucpftüde anS
ber ©eburtspülfe, Wirb unter anberem über bie

SOtöglicpfeit, bie 3an9e n0(i) ftepenber gruept»
blafe ansulegen, berieptet. 2lucp pier wirb mieber
ein borgefommener gdï borgetragen, wie bieS

in jener 3eü bielfacp ber 23raucp War; man be»

panbelte eine $ra9e» btie fie fi^ in einem $dtte
barftellte unb glaubte niept, erft naep punbert
unb mepr gleicpen gcillen 0per j)Urcp pi0^e tpeo»

retifepe, mit geleprt flingenben grieepifepen unb
lateinifepen SBörtern gejierte 2lbpanblungen in
einer forage entfipeiben 31t fönnen. Sie $älle,
bie man borbra^te, füllten bem Urteil ber j^aeß»
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Einiges au

soeben lese ich in der „Gazette de Lausanne"
von einem in Kalifornien vorgekommenen Fall
von^«VuAitu8 utennus». Was ist das?

^chon öfters wurde von einzelnen Aerzten
^richtet, daß unter der Geburt und bevor der
Kopf Kindes noch aus der Scheide heraus

man mehr oder weniger deutlich ein Wim-
5^'n oder einen schwachen Schrei des Kindes
habe hören können. Vielfach wird dies als eine
^auschung angesehen, so daß man es dem, der
fs mitteilt, nicht glauben will. Im obigen Falle
ÜR man schon mehrere Wochen vor dem Termin

Kind habe schreien hören, zum größten Er-
vaunen derer, die es hörten.

Wir finden in dem „Journal für die Chirur-
* V ^kmrtshülfe und Gerichtliche Arzney-
wnde", herausgegeben von Just Christian
^oher aus dem Jahre 1899, einen gleichen Fall
-al^îeben, von dem Herrn D. H. C. Thilenius,
>chhsikus zu Lauterbach.

,-^er Dr. Thilenius schreibt: „Ich erinnerte
^ch nur dunkel, in ,Osianders Denkwürdigkei-

^ von dem vaZituz uterinus gelesen und das
s- uch mit Achselzucken aus der Hand gelegt zu

Abb ' ^ ich im Metzgers gerichtl. Medizin.
^Handlungen ein eigenes Kapitel über diesen

kgenstand fand, der mir gleichsam wieder neu

regt
ebensowohl Erstaunen, als Zweifel er-

Der Verfasser konnte sich aus der Zljährigen
Praxis seines Vaters und auch aus seiner

häufigen gehurtshilflichen Tätigkeit
wm Zinnern, je ein Wort darüber gehört oder
s/ki etwas der Art erlebt zu haben. Er bezwei-
s.. vkit Metzger ganz die Möglichkeit, „daß ein

ià während der Geburt in der Bärmntter
vft atmen und schreyen könne".
Tsch ganz neuerlicher Vorfall belehrte ihn aber
widersprechlich, daß dies wahrhaft möglich sei.
Er bringt dann die Geburtsgeschichte einer
vgen Erstgebärenden, bei der die Geburt

^gernd vor sich ging, so daß er sich endlich be-

x. gen sah, die Zange anzulegen. Da die Frncht-
flik^ stand, als er das Instrument ein-

/^se, so sprengte er sie, wobei aber nur zwei
T.^toffel Wasser abgingen. Auch war die Ein-
w^vng der Zange schwierig und der Versuch,
Z e Stià übereinander zu wechseln, für die

Muü
so schmerzhaft, daß er einhalten

setrw ' er die beiden Zangenstiele unverrückt

fü - "hörte ich in eben demselben Momente

nickw ^ sechsmal dumpf wimmern. Da ich
eyts weniger vermutete, als ein Kind im
Utterleibe winseln zu hören, sah ich mich noch

?hrend des Geräusches schnell nach der neben

vnl ätzenden Hebamme und dem die Kreißende
^stützenden Manne und einer Nachbarsfrau

alter Zeit

um und glaubte, daß jemand von diesen aus
Mitleid stöhne: diese aber platzten gleichsam ein-
stimmig mit der Frage heraus: Was ist das?
Das Kind schreyt ja im Leibe!

Gewöhnt, nicht leicht die Fassung zu verlieren,
war ich von der Erscheinung doch etwas betroffen;

indessen durfte ich mich jetzt auf keine
umständliche Inquisition einlassen, sondern mußte
das begonnene Geschäft zu beendigen suchen. Ich
bemühte mich daher aufs neue, dem Zangenlöffel

eine bessere Lage zu geben; so wie ich ihn
aber bewegte, hörte ich zum zweytenmahl jenes
Wimmern, und zwar länger als das erstemahl,
und mein an die Genitalien gehaltenes Dhr
lies mich unwidersprechlich unterscheiden, daß
hier keine Täuschung möglich sey; ich hörte
wahrhaftig die Klagetöne eines zarten Kindes,
wie sie im engen Raum schallen können, fühlte
sogar am rechten Zangenstiele korrespondierende
Bewegungen, wie sie das beym Winseln nöthige
Deffnen und Schließen des Unterkiefers und das
Steigen und Fallen der Brust und Achseln
mittheilen mußten.

Außer diesen Beweisen für die Wahrheit dieser

höchst merkwürdigen Erscheinung (wofür ich
ineine Ehre verbürge), sind der Mann, die assi-
stirende Nachbarin Schmiedin und die Hebamme
Grebin, welche sämtlich vollkommen nüchtern
waren und selbst einige Stunden geschlafen
hatten, bereit, das Geschehene zu attestiren."

Der Verfasser legte dann die Zange besser an
und extrahierte den Kopf bis zum Einschneiden;
dann löste er die Zange und die Wehen
vollendeten die Austreibung des Kopfes. Fast gleichzeitig

atmete das Kind in dieser Lage vollkommen.

Der Verfasser löste die fest um den Hals
gewickelte Nabelschnur, die höchstens anderthalb
Fuß lang war und der Rumpf folgte leicht.

Als Erklärung findet der Verfasser folgende
Tatsachen: Die sehr geringe Menge des
Fruchtwassers, dann die kurze und dazu noch um den
Hals gewickelte Nabelschnur, die das Tiefertreten
des Kopfes verhinderte, begünstigten, wie er
glaubt, die Möglichkeit des Atmens und Wim-
merns. Mit dem rechten Zangenlöffel hatte er
die Eihäute hoch oben, etwa zwischen Hals und
Schulter, durchstoßen; der Zangenlöffel lag, wie
man später sah, über Nase und Mund, und da
die Zangenlöffel gespreizt lagen, machten sie den
Mund und die Nase der Frucht frei, so daß Luft
eindringen konnte. „So begreift jeder Vor-
utheilsfreie die Möglichkeit, daß das Kind in der
Bärmutter athmen und schreien könne", schließt
der Verfasser seinen Bericht. Dann fügt er bei:
„Zellers und Mazzinis Behauptung, daß ein
Kind bey noch unverletzten Häuten schreyen

könne, wird wol kein mit der Entbindungskunst
Vertrauter ohne Wunder-Glauben annehmen."

Der vaxitu8 utsrinu8, das Schreien des Kindes

innerhalb der weiblichen Gebnrtsteile ist
jedenfalls eine sehr seltene Ausnahme. Wir können

auch nicht ohne weiteres glauben, daß in
dem neuesten Falle, der in der Zeitung
angeführt ist, dieses Schreien schon fünf bis sechs

Wochen vor dem Termin ohne schlimme Folgen
möglich ist. Es müßten die Eihäute frühzeitig
gerissen sein; dann erfolgt aber etwas, was man
eine Schwangerschaft außerhalb den Eihänten
nennt; in diesen Fällen geht aber meist fortwährend

ein wenig Wasser ab, bis das Kind abstirbt.
So ist es denn nicht leicht erklärlich, daß der
befragte Professor sagte, das mache gar nichts.
Nicht nur stirbt das Kind bei dieser Regelwidrigkeit

häufig ab, sondern der enge Raum, in dem
es nach Abfluß des Fruchtwassers zu leben und
zu wachsen gezwungen ist, führt meist zu
Mißbildung der Knochen- und Gelenkausbildung.
Man sieht dann etwa angeborene Hüftgelenksausrenkung

und ähnliches. In einem Falle, den
ich beobachten konnte, schrie das Kind nicht etwa,
sondern es starb nach 99 Tagen nach Abgang des

Fruchtwassers ab und war tatsächlich verwachsen
im obigen Sinne.

Wenn wir die Mitteilung des Herrn Dr. Thi-
lenus näher studieren, drängen sich uns einige
Fragen auf: Warum war das erste Anlegen der
Zange so schwierig, wenn sie doch nachher so

leicht anzulegen war und die Extraktion so leicht
ging? Dann: Warum hat der Verfasser die so

derben Eihäute nicht gleich zerrissen? Denn
solange diese nicht weg waren, konnten die Wehen
den Kopf kaum leicht tiefer drängen. Er gibt an,
die Eihäute seien kaum durch das wenige Wasser
vom Kopf abgestanden, also habe sich keine Blase
gestellt; ein Versuch, sie zu sprengen, hätte den
Kopf des Kindes verletzt. Es gibt aber doch Mittel,

um eine Blase, die dem Kopf anliegt,
aufzukratzen, ohne die Schädeldecke zu berühren.

In jener Zeit scheint man überhaupt eine

richtige Furcht vor dem Blasensprengen gehabt

zu haben; denn in einem anderen Aufsatz in dem

nämlichen Journal von Herrn Dr. Wigand in
Hamburg (den wir schon in der letzten Nummer
erwähnten), der den Titel hat: Bruchstücke aus
der Geburtshülfe, wird unter anderem über die

Möglichkeit, die Zange bei noch stehender Fruchtblase

anzulegen, berichtet. Auch hier wird wieder
ein vorgekommener Fall vorgetragen, wie dies
in jener Zeit vielfach der Brauch war; man
behandelte eine Frage, wie sie sich in einem Falle
darstellte und glaubte nicht, erst nach hundert
und mehr gleichen Fällen oder durch bloße
theoretische, mit gelehrt klingenden griechischen und
lateinischen Wörtern gezierte Abhandlungen in
einer Frage entscheiden zu können. Die Fälle,
die man vorbrachte, sollten dem Urteil der Fach-
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gertoffert unterftepen unb fo einer fcpriftlicfjen
SiSfttffion rufen.

Sr. 2öiganb fctjreibt: „(Gemöpnticp paben mir
bisher bie (Geburtszange nicpt eper angelegt, als
bis bie Dor bem Atopfe liegenbe grucptbtafe fcpon
Zerriffen unb ein Seit bes grucptmaffers ab»

gelaufen toar. 2Bas ift aber mopt in gälten
Zu tun, too gerabe in bem 2tugenblid, in tuet»

cpem loir buret) irgenbeinen Umftanb genötigt
finb, bie Zange ungefäumt anzulegen, bie

grucptbtafe aber noct) unzerriffen ift unb fiel) ba=

bet) fo )oenig anfpannet unb fo bict)t an ben Älofaf

anlegt, baß mir fie frf)Iecf)terbings niept borper
gerreigen fönnen"? ©ott man fo lange marten,
bis fiel) bie S3Iafe fo anfüllt unb ftettt, baß man
fie mit ber Abanb ober mit einem gnftmmente
Zerreißen famt? Ober barf man fd)oit fritper zur
Operation fct)reiten unb t)ier bie Zangenlöffel
anftatt, mie bisher, zmifepen ben Abäuteit unb
bem Atittbe, gerabezu gtoifcfjen beit häuten unb
ber 23ärmutterloanb einbringen?"

Oer 23erfaffer berichtet nun oon einem gatte
bei einer fteinen, mageren ßrftgebärenben, bei
ber angeblid) baS 2Baffer abgeftoffen mar unb
ber Atopf im popen (Gerabftanb fid) befanb. Oie
93tafe tag feft am Aïopf, bas abgesoffene SBaffer
mar fogenanntes fatfcpcS gruepttoaffer. Gtacp

einigem Zufepen mürben bie 2Bcpen fcpmäcper,
bie AïinbSberoegungen and), fo baff ber 2£rgt zur
Zange griff. Neugierig, mas erfolgen mürbe,
legte er gezmungenermaßen bie Zange über bie
©eiten bes .Stoffes an, naepbem er mit bem
Zeigefinger rings um ben GOtuttermunb bie Si»
pâute fad)te Don biefem etmas getrennt fjatte.
Sr tonnte bann mittels Dorficptigen Oraftionen
ben «Sïofaf attmäbtid) freier befommen; unter beit
Oraftionen I)ob fief) bie grucptbtafe mef)r oom
Atopfe ab, meit met)r 2ßaffcr bon oben in fie floß.
9tad) ber üierten Oraftion Statte bie 23tafe unb
nad) elf Oraftionen mar ber Atopf ganz ent»
miefett. SOfutter unb Afiitb blieben am Sebett unb
bei guter (Gefitubpeit.

91teiu Deretjrter Seprer, s}3rof. ijßeter Utütter,
riet uns bei ber 23ornapme bon Sßenb it itgen,
meitn bie grudjtbtafe nod) fte'fjt, fid) nid)t tauge
mit ©prengert ber Ü^fafc aufzuhalten, fonbent
einfad) in bie Sipopte einzubringen; bie 23tafe
fpringt bei biefer GJÎaniputation oon fetber. Sa»
bei ift bon Vorteil, baß ficf) nadi bem 23tafen»
fpruttg nicht irgenbein AlinbSteit in bem Wedelt»
eingang einflernmen fann. 3d) erinnere mid)
eines jattes, mo bei einer OUetgebärenben bie
Hebamme rief, loeit fie loegen großer gruept»
toaffermenge feine geftfteltung ber Atinbstage
macpen tonnte. 3d) fanb heu SKuttermunb ge=

öffnet, bie SPIafe Oorgemötbt. 99îit ber Apanb

brang id) ein; fofort ergoß ficf) ein ©cploatt Oon
fdjon Oerfärbtem gruepttoaffer. Zugleid) fonnte
ich bie güße faffen unb in einer Oraftion mar
ba§ Aïinb fcf)on geboren. Satte man zuerft bie
23Iafe fprengen motten, märe mof)t eine Quer»
tage entftanben unb man hätte mehr ïftamputa»
tionen nötig gehabt, um bas .(finb zu getoinnen.

©üfe — ©ufmüfigBcif
Stäben mir aud) fcf)on barüber baepgebaept,

mie oft mir sDîenfcpen bie beiben 2öorte (Güte
unb (Gutmütigfeit Oerloecpfetn? llnb mie loenig
fie oft miteinanber z« tun haben?

(Gutmütigfeit faßt ben anbern nie part an.
©ie geht meift ben 2öeg bes geringften Sßiber»
ftanbes, fie macht ficf) beliebt. (Güte fiept nicht
auf bas 3Pre, (Gutmütigfeit aber ftef)t meift im
Oienft bes eigenen 3d)5- ®ic frägt fid): SBarum
fott id) mid) unbeliebt machen, loarum fott ich
bent ober jenem eine ihm oietteiri)t unange»
nehme SBaprpeit jagen, menu fein gepler uid)t
gerabe mir fepabet? 2ßarum fott id) mir feinen
Unmitten zuziehen? (Gutmütigfeit ift oft egoi»
ftifd), bient zur Srt)öt)ung beS (GefüptS ber
eigenen (Güte.

Gltandje mirftid) gütigen Glîenfcpen finb oft
nicht fehr beliebt, eben loeit ihre (Güte fid) oft in
ein etloaS rauhes (Geloanb hüllt, meit fie fid) ber»
pflichtet fühlen, unangenehmen Sßaprpeiten
nicht auS bem 2Bege zu gehen.

Sie ©ad)e hat aber nod) eine anbere, ernftere
©eite. 2Bie oft Oerführt uns (Gutmütigfeit zur
©ünbe, meit mir nid)t bie Alraft haben, nein zu
fagert, menu unS jemanb zu 23öfem berteiten
mitt, meit es fo biet einfacher ift, mitzutun unb
man fein ©pielberberber fein möchte. — (Güte
braucht oft biet ©etbftüberloinbung. (Gutmütig»
feit mirb faum fo meit gehen, baß fie fid) in ber
einen ober anbern 9îicptung fetbft überloinbet,
entmeber burd) ein Gtein ober aber baburd), baß
fie fid) um ber anbern mitten größere ttn»
bequemtiepfeiten auferlegt.

Sßiebiel ift in ber söibet oon (Gottes CGiite bie
9îebe. 2lber loir finb immer in (Gefahr, aus bem
hohen, altmächtigen, gerechten unb gütigen (Gott
einen gutmütigen (Gott zu machen; bann aber
ift er uid)t mehr (Gott. (Gottes (Güte fann unb
mirb oft ftrafenb, eingreifenb feilt; mir loerben
fie Oietteid)t fehr oft nicht atS (Güte erfennen.
2tber: 3d) habe biet) je unb je geliebet, bantm
habe ich bid) zu mir gezogen aus lauter (Güte.
Tas gift and) für feine ©trafen, feine (Gerid)te.
3'n Seib unb greub, in (Gericht unb (A)nabe zeigt
fid) ja immer nur (Gottes (Güte, ber alte (Ken»
fepen zu fid) ziehen möchte.

Sitten loir uns bod), nur gutmütige Seilte zu
fein. Stöir loerben nie gut loerben, fotange mir
auf biefer Srbe finb. ßpriftuS fagt ja auch": (Gott
altein ift gut. 2lber mir fönnen gütig fein, fön»
neu etloaS bon jener fetbfttofen (Güte befommen,
bie bie bunfte SGBett ein menig Ijetter macht unb
bie uns gefd)enft merben fann burcp ben, ber
allein gut ift. 2lu§: „Unfer Statt"

Srfpet). tfjebammemierbanD
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Soffen ©ie ganj einfach ei« MELABON
äöaffer etroaS ermeiepen, nepmen @te e® ,e
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befriebigenber, ©ie füpten fitp befreit unb

nen Spre ülrbeit mieber aufnehmen! *96Sl
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genossen unterstehen und so einer schriftlichen
Diskussion rufen.

Dr. Wigand schreibt: „Gewöhnlich haben wir
bisher die Geburtszange nicht eher angelegt, als
bis die vor dem Kopfe liegende Fruchtblase schon

zerrissen und ein Teil des Fruchtwassers
abgelaufen war. Was ist aber wohl in Fällen
zu tun, wo gerade in dem Allgenblick, in
welchem wir durch irgendeinen Umstand genötigt
sind, die Zange ungesäumt anzulegen, die

Fruchtblase aber noch unzerrissen ist und sich
dabey so wenig anspannet und so dicht an den Kopf
anlegt, daß wir sie schlechterdings nicht vorher
zerreißen können'? Soll man so lange warten,
bis sich die Blase so anfüllt und stellt, daß man
sie mit der Hand oder mit einem Instrumente
zerreißen kann'? Oder darf man schon früher zur
Operation schreiten und hier die Zangenlöffel
anstatt, wie bisher, zwischen den Häuten und
dem Kinde, geradezu zwischen den Häuten und
der Bärmutterwand einbringen?"

Der Verfasser berichtet nun von einem Falle
bei einer kleinen, mageren Erstgebärenden, bei
der angeblich das Wasser abgeflossen war und
der Kopf im hohen Geradstand sich befand. Die
Blase lag fest am Kopf, das abgeflossene Wasser
war sogenanntes falsches Fruchtwasser. Nach
einigem Zusehen wurden die Wehen schwächer,
die Kindsbewegungen auch, so daß der Arzt zur
Zange griff. Neugierig, was erfolgen würde,
legte er gezwungenermaßen die Zange über die
Seiten des Kopfes an, nachdem er mit dem
Zeigefinger rings um den Muttermund die Ei-
Häute sachte von diesem etwas getrennt hatte.
Er konnte dann mittels vorsichtigen Traktionen
den .Kopf allmählich freier bekommen: unter den
Traktionen hob sich die Fruchtblase mehr vom
Kopfe ab, weil mehr Wasser vou oben in sie floß.
Nach der vierten Traktion platzte die Blase und
nach elf Traktionen war der Kopf ganz
entwickelt. Mutter und Kind blieben am setzen und
bei guter Gesundheit.

Mein verehrter Lehrer, Pros. Peter Müller,
riet uns bei der Vornahme von Wendungen,
wenn die Fruchtblase noch steht, sich nicht lauge
mit Sprengen der Blase aufzuhalten, sondern
einfach in die Eihöhle einzudringen: die Blase
springt bei dieser Manipulation von selber. Da
bei ist vou Borteil, daß sich nach dem Blasen-
spruug nicht irgendein Kindsteil in dem Becken

eingang einklemmen kann. Ich erinnere mich
eines Falles, wo bei einer Vielgebärenden die
Hebamme rief, weil sie wegen großer Frucht
wassermenge keine Feststellung der Kindslage
machen konnte. Ich fand den Muttermund
geöffnet, die Blase vorgewölbt. Mit der Hand
drang ich ein; sofort ergoß sich ein Schwall von
schon verfärbtem Fruchtwasser. Zugleich konnte
ich die Füße fassen und in einer Traktion war
das Kind schon geboren. Hätte man zuerst die
Blase sprengen wollen, wäre wohl eine Querlage

entstanden und man hätte mehr Manipulationen

nötig gehabt, um das Kind zu gewinnen.

Güte ^ Gutmütigkeit

Haben wir auch schon darüber dachgedacht,
wie oft wir Menschen die beiden Worte Güte
und Gutmütigkeit verwechseln? Und wie wenig
sie oft miteinander zu tun haben?

Gutmütigkeit faßt den andern nie hart an.
Sie geht meist den Weg des geringsten
Widerstandes, sie macht sich beliebt. Güte sieht nicht
auf das Ihre, Gutmütigkeit aber steht meist im
Dieust des eigenen Ichs. Sie frägt sich: Warum
soll ich mich unbeliebt machen, warum soll ich
dem oder jenem eine ihm vielleicht unangenehme

Wahrheit sagen, wenn sein Fehler nicht
gerade mir schadet? Warum soll ich mir seinen
Unwillen zuziehen? Gutmütigkeit ist oft
egoistisch, dient zur Erhöhung des Gefühls der
eigenen Güte.

Manche wirklich gütigen Menschen sind oft
nicht sehr beliebt, eben weil ihre Güte sich oft in
ein etwas rauhes Gewand hüllt, weil sie sich

verpflichtet fühlen, unangenehmen Wahrheiten
nicht aus dem Wege zu gehen.

Die Sache hat aber noch eine andere, ernstere
Seite. Wie oft verführt uns Gutmütigkeit zur
Sünde, weil wir nicht die Kraft haben, nein zu
sagen, wenn uns jemand zu Bösem verleiten
will, weil es so viel einfacher ist, mitzutun und
man kein Spielverderber sein möchte. — Güte
braucht oft viel Selbstüberwindung. Gutmütigkeit

wird kaum so weit gehen, daß sie sich in der
einen oder andern Richtung selbst überwindet,
entweder durch ein Nein oder aber dadurch, daß
sie sich um der andern willen größere
Unbequemlichkeiten auferlegt.

Wieviel ist in der Bibel von Gottes Güte die
Rede. Aber wir sind immer in Gefahr, aus dem
hohen, allmächtigen, gerechten und gütigen Gott
einen gutmütigen Gott zu machen: dann aber
ist er nicht mehr Gott. Gottes Güte kann und
wird oft strafend, eingreifend sein: wir werden
sie vielleicht sehr oft nicht als Güte erkennen.
Aber: Ich habe dich je und je geliebet, darum
habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte.
Das gilt auch für seine Strafen, seine Gerichte.
In Leid und Freud, in Gericht und Gnade zeigt
sich ja immer nur Gottes Güte, der alle Menschen

zu sich ziehen möchte.

Hüten wir uns doch, nur gutmütige Leute zu
sein. Wir werden nie gut werden, solange wir
auf dieser Erde sind. Christus sagt ja auch: Gott
allein ist gut. Aber wir können gütig sein, können

etwas von jener selbstlosen Güte bekommen,
die die dunkle Welt ein wenig Heller macht und
die nns geschenkt werden kann dnrch den, der
allein gut ist. Aus: „Unser Blatt"

schweiß Ssebsimnenverbanö

Aontralvorstand
Neu-Eintritte

Sektion Wallis
1O1a Gsponer Elise, geb. 1926,

Stalden (Wallis)
192a Jmhof Marie, geb 1917, Betten (Walks)

Unsern neueingetretenen Mitgliedern ein

herzliches Willkommen.

Mit kollegialen Grüßen:
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Schw. Ida Niklaus Frau Schädli

Krankenkasse
Krankmeldungen

Mme I. Bischof, Daillens (Waadt)
Mlle Mercauton, Les Verrières (Neuenburg)
Frau M. Urben, Viel
Frau M. Schlegel, Mels
Frau S. Rutishauser, Münchwilen
Mme A. Fasel, Freiburg
Mme Chevallier, Chavonney
Mlle H. Bovier, Sion
Frl. L. Thüring, Ettingen
Frau S. Pontognali, Poschiavo
Frau M. Meyer, Gsteig
Frau I. Maurer, Buchs (Aargau)
Frau B. Elmer, Glarus
Mme E. Willommet, Vevey
Frau R. Winistörfer, Derendingen
Frau M. Seeholzer, Küsuacht a. R.
Frau Schilter, Attinghauscn
Frau B. Wüst, Wildegg
Frl. M. Klaesi, Zürich
Frau Lehmann, Brandis b. Lützelflüh
Mme E.Wahl, Bavois
Mme H. Centlivres, Morges
Mme C. Porchet, Pvonand
Frau Günther, Windisch
Frau Fähudrich, Lenzburg
Mme E. Progin, Vallorbe
Frau I. Aebischer, Alterswil
Frau A. Pfenniuger, Triengen
Frau A. Schreiber, Oftriugen
Frau K. Hasler, Basel
Frau F. Schaad, Lommiswil

Wöchnerin
Frau von Gunten-Huber, Solothurn

Für die Krankenkassekommission:

Frau Ida Sigel, Kassierin,
Nebenstraße 31, Arbon, Tel. 4 6219.

Todesanzeigen
In Heiligenschwendi verschied

Uran Syjjst
geb. 1874 und in Zürich

Schwester Maris Msgsr
geb. 1885. Ehren wir die lieben Verstorbenen

mit herzlichem Gedenken.

Dis Krankonkasseêomwissîon

Auch Sie habeu Gelegenheit
bei Unpäßlichkeiten an kritischen Tagen die gute

Wirkung von selbst kennenzulerne -

Lassen Sie ganz einfach ein
Wasser etwas erweichen, nehmen Sie es e

und trinken Sie tüchtig Wasser nach-

Sie darauf wenige Minuten! Nun lösen s t

die Gefäßkrämpfe, die Leib- und Rückenschw "

zen lassen nach und die oft so heftigen Kupu

schmerzen klingen ab. Ihr Allgemeinzustano
>

befriedigender, Sie fühlen sich befreit und

neu Ihre Arbeit wieder aufnehmen! «ossi

von Professoren 6es In- unâ
àuslancies empkokleae Langer ist cler

-Laußssi-

iler âis kàtterbrust in rationeller
IVsise ergänzt.

Verlangen Lie aber ausärticklick äen Original 1?^ ^ 1?^ ^1 ^8ât^A6^

prkältiicb in /Vpotkelren, Drogerien unâ 8 a n i t ä t s ß s s c k ä k t e n

XS4ZV


	Einiges aus alter Zeit

